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1.	Animierte Zombies und Monster im Kinderprogramm

1.1 Zum Hintergrund des Unterrichtsmaterials

Es ist verblüffend: Ausgerechnet in Puppentrickfilmen, die auf den ersten Blick so niedlich aus-
sehen und an klassische Kinderprogramme erinnern, tauchen seit ein paar Jahren mit Zombies, 
Monstern und Mutanten immer wieder die alten Schreckgespenster des Horror- und Gruselki-
nos auf. Filme wie „Coraline“ (2009) von Henry Selick, „ParaNorman“ (2012) von Chris Butler und 
Sam Fell sowie „Frankenweenie“ (2012) von Tim Burton erzählen Geschichten über die Begeg-
nungen ihrer etwa zehnjährigen Protagonist/inn/en mit jenen Ungeheuern – und sind doch 
trotz ihres unheimlichen, teils Furcht erregenden Figurenpersonals auch stimmige Filme für ein 
gleichaltriges junges Publikum.
Was aber macht den Reiz dieser Filme aus? Welche für ältere Kinder relevanten Themen filtern 
die Filmemacher aus dem Horrorfilmgenre heraus? Und weshalb kann gerade die wagemutige 
Mischung aus Kinder-, Coming-of-Age- und Gruselfilm die Gefühlslage junger Zuschauer/innen 
so gut treffen? Exemplarisch geht dieses Unterrichtsmaterial anhand von „Coraline“, „ParaNor-
man“ und „Frankenweenie“ diesen Fragen nach.

Ein Überblicksartikel führt filmübergreifend in die Thematik ein und analysiert anhand von 
Standfotos wiederkehrende Gestaltungsmuster und die ästhetischen Besonderheiten. Die Vor-
stellungen der einzelnen Filme werden schließlich ergänzt durch knappe filmspezifische Analy-
sen, die sich jeweils auf den Aspekt des Unheimlichen und dessen Bedeutung konzentrieren. Im 
Anhang finden Sie zudem Arbeitsblätter, die direkt im Unterricht als Kopiervorlage verwendet 
werden können und zu einer inhaltlichen und gestalterischen Auseinandersetzung mit den Fil-
men anregen.

1.2 Didaktische Vorbemerkungen

Horrormotive in Filmen, die sich auch an Kinder richten? Diese Mischung kann schnell auf Ab-
lehnung stoßen. Doch obwohl die vorgestellten Filme manch spannende Szene beinhalten, 
haben diese im Unterschied zu Horrorfilmen, die sich dezidiert nur an Erwachsene wenden, 
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nie die Absicht, ihr junges Publikum nachhaltig zu erschrecken oder gar zu verunsichern. Die 
unheimlichen Welten, mit denen die Figuren konfrontiert werden, zeigen vielmehr in der Tradi-
tion düsterer Märchen auf, wovor die jungen Protagonist/inn/en Angst haben oder was sie sich 
wünschen. So dient der Grusel und die Begegnung mit dem schaurigen Fantastischen hier nie 
nur dem Selbstzweck, sondern ist jeweils eng verwoben mit den Entwicklungen der Figuren.

Die Jugendmedienkommission des BMUKK empfiehlt „Coraline“ und „ParaNorman“ ab 12 Jah-
ren und „Frankenweenie“ ab 14 Jahren. Abweichend von diesen Positivkennzeichnungen geht 
dieses Unterrichtsmaterial davon aus, dass die Filme aufgrund der sympathischen und differen-
ziert dargestellten Identifikationsfiguren, der positiven Filmenden sowie zahlreicher altersrele-
vanter und aus der Lebenswelt von Kindern bekannter Themen wie Freundschaft, Trauer, An-
erkennung und Ausgrenzung im Rahmen einer medienpädagogischen Begleitung bereits mit 
Kindern ab 10 Jahren besprochen werden können – wenn diese nicht allzu ängstlich sind. Es 
wird dennoch ausdrücklich empfohlen, die Filme, die alle bereits auf DVD und Blu-ray vorliegen, 
vor dem Einsatz im Unterricht zu sichten. Als Lehrer/in können Sie selbst am besten abschätzen, 
inwieweit sich die Filme für ihre Schüler/innen eignen.

Umgekehrt lassen sich alle Filme auch problemlos mit älteren Schülern/inne/n analysieren und 
bieten auch für Jugendliche zahlreiche Anknüpfungspunkte. Hier dürfte jedoch das Problem 
auftreten, dass die Technik des Stop-Motion-Films gerade deshalb abgelehnt wird, weil sie zu 
kindlich wirkt und im Vorfeld deutlich gemacht werden muss, dass die Zielgruppe der Filme 
sehr weit gefasst ist und – insbesondere im Fall von „Frankenweenie“ – bis zu Erwachsenen reicht.

Wie alle von filmABC erstellten Materialien orientiert sich auch dieses Unterrichtsmaterial zu-
dem an den „Cultural Studies“, die auf einen interdisziplinären Ansatz der Kulturanalyse abzie-
len. Kultur wird dabei als Feld sozialer, politischer und ökonomischer Auseinandersetzungen 
begriffen, in dessen Kontext den populären Medien eine besondere Bedeutung zukommt. So 
werden auch die Selbstermächtigung des Publikums und die Machtstrukturen der Medien in 
Beziehung gesetzt, um (aktuelle) mediale Phänomene – wie spezifische Medienangebote und 
Medienwirkungen – zu untersuchen. Weitere Informationen zu diesem Ansatz und zu Filmbil-
dung als Bestandteil der „Cultural Studies“ bietet das Einführungsheft zu begleitenden Unter-
richtsmaterialien für Lehrer/innen auf Basis der „Cultural Studies“, das als Grundlage für alle von 
filmABC erstellten Unterrichtsmaterialien dient.  
Siehe http://www.filmabc.at/de/culturalstudies (Stand: 31.07.2013).

Um das Angebot der Unterrichtsmaterialien zu verbessern und noch treffender an den Bedürf-
nissen der Lehrer/innen auszurichten, bittet filmABC um ein kurzes Feedback zur Nutzung der 
Hefte. Dazu steht auf mediamanual.at, wo die Materialien auch als Download verfügbar sind, 
ein Fragebogen online. Siehe http://www.mediamanual.at/umfrage_filmhefte.htm (Stand: 31.07.2013).
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Unterrichtsvorschlag
Ziel: Die Schüler/innen beschäftigen sich mit der Bedeutung von Altersfreigaben, Altersempfehlungen und der 

Angemessenheit von Filminhalten.

> Gruppenarbeit
In Kleingruppen verfassen die Schüler/innen eine Altersempfehlung für „Coraline“, „ParaNorman“ oder „Frankenweenie“. 

Sie gehen auf Identifikationsmöglichkeiten mit den Figuren sowie auf Szenen ein, die problematisch sein könnten, und 

begründen ihre Entscheidung.

> Diskussion
Die Schüler/innen stellen ihre Altersempfehlungen in der Klasse vor und besprechen diese. Weiterführend kann allgemein 

diskutiert werden, welchen Sinn Altersfreigaben haben und ob Positivkennzeichnungen die eigene Filmauswahl beeinflussen.



2. Die dunklen Seiten der Kindheit

„Coraline“, „ParaNorman“ und „Frankenweenie“ sind in mehrfacher Hinsicht außergewöhnli-
che Produktionen. Sie wurden nicht etwa als Realfilm oder gar Computeranimation gedreht, 
sondern im geradezu altmodisch wirkenden Stopptrickverfahren mit Puppen. Schon dadurch 
ist all diesen Filmen ein charmanter Look zu eigen. Doch darüber hinaus fallen sie auf, weil sie 
diese Ästhetik, die oft mit niedlichen Kinderfilmen assoziiert wird, als Rahmen für Geschich-
ten nutzen, in denen ihre jungen Protagonist/inn/en mit Ungeheuern, Geistern und Untoten 
konfrontiert werden und sich ihren Ängsten stellen müssen. Geschickt zeigen sie die dunklen 
Seiten der Kindheit – und gewinnen durch ihre überaus sensiblen Figurenzeichnungen eine 
besondere Qualität.

Einsam und auf sich allein gestellt
Ungefähr zehn Jahre alt sind Coraline, Norman und Victor. Und sie alle sind auf sich allein ge-
stellt, sind unglücklich oder fühlen sich einsam. Coraline etwa hat keine Freunde mehr, seitdem 
sie mit ihren beruflich stark ausgelasteten Eltern in ein abgelegenes Haus irgendwo in Oregon 
umziehen musste, das von einer tristen grauen Landschaft umgeben ist. Der junge Horrorfilm-
fan Norman kann in „ParaNorman“ Geister sehen und mit Toten sprechen – und wird deshalb 
weder von seiner Familie noch von anderen Kindern richtig ernst genommen und gilt als Freak. 
Und in „Frankenweenie“ schließlich fällt Victor auf, weil er im Vergleich mit seinen seltsamen 
Klassenkamerad/inn/en so normal ist. Gerade deshalb ist der talentierte und erfindungsreiche 
Junge ein Einzelgänger. Als plötzlich sein Hund Sparky von einem Auto überfahren wird, ver-
liert er seinen einzigen und treuesten Freund.

Konsequent aus der Perspektive von Coraline, Norman und Victor erzählen die Filme ihre Ge-
schichten – und positionieren die Kamera meist auf der Augenhöhe ihrer Protagonist/inn/
en und verstärken damit die Identifikationsmöglichkeiten. Wie allein sie sich oft auch in ihren 
Familien fühlen, wird gerade dadurch oft unmissverständlich spürbar. Auch wenn die Eltern in 
unmittelbarer Nähe sind, nehmen sie ihre Kinder anscheinend oft nicht wahr. Während die Kin-
der im Bildmittelpunkt stehen, sind von den Eltern bisweilen nur die Bäuche oder die Zeitungen 
zu sehen (Abb. 1-2).
Auch durch das Character Design und die Bildgestaltung werden diese Rollen sichtbar ge-
macht: So verweist etwa die blaue Haarfarbe von Coraline darauf, dass dieses Mädchen irgend-
wie außergewöhnlich ist, während sie am Anfang des Films alleine die menschenleere, karge 
und gruselige Umgebung ihres neuen Zuhauses erkundet (Abb. 3). In „ParaNorman“ zeigt die 
Kamera durch das Gestaltungsmittel der flachen Tiefenschärfe auf dem Weg zur Schule nur 
Norman, den schmächtigen Jungen mit den widerspenstigen Haaren, scharf – und trennt ihn 
so auch bildlich von den anderen in der Unschärfe verschwindenden Kindern auf dem Schul-
gelände (Abb. 4). Der schlaksige, introvertierte Victor wiederum ist der Inbegriff des Nerds: ein 
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Abb. 1: „ParaNorman“ - Normans Eltern reden über ihren Sohn hinweg Abb. 2: „Frankenweenie“ - Victor trauert um Sparky, während 
seine Eltern Zeitung lesen



Junge, der mit Sport nicht viel anfangen kann und lieber auf dem Dachboden Stop-Motion-Fil-
me dreht. Eine dementsprechend unsichere Figur macht er auf dem Baseballfeld, als er seinem 
Vater zuliebe an einem Spiel teilnimmt (Abb. 5). Kein Zweifel: Weder Coraline noch Norman und 
Victor fühlen sich zu Beginn der Filme wohl in ihrer Haut.

All diese Erzähl- und Inszenierungstechniken tragen dazu bei, sich sehr schnell mit diesen Figu-
ren identifizieren zu können. Sofort gewinnen sie die Sympathie des Publikums, weil jeder ihre 
Lage nachvollziehen kann und weiß, wie man sich in dieser fühlt: wenn man keine Freunde hat 
und die Eltern keine Zeit haben, wenn man einen guten Freund verloren hat oder ausgeschlos-
sen wird. Diese emotionale Situation der Figuren ist es schließlich auch, die den Kern der jewei-
ligen Geschichten ausmacht – auch wenn diese bald im Genre des märchenhaft-fantastischen 
Horrorfilms erzählt werden.

Unheimliche Begegnungen
So entdeckt etwa Coraline hinter einer kleinen Tür einen magischen Gang, der sie in eine wun-
derbar bunte Welt führt, in der eine „andere Mutter“ und ein „anderer Vater“ leben, die immer 
Zeit für sie haben und sich um ihre Tochter kümmern. Es könnte perfekt sein, wäre da nicht ein 
kleiner Schönheitsfehler: die „anderen“ Eltern ähneln Coralines echten Eltern zwar sehr, tragen 
aber Knöpfe, wo eigentlich Augen sein sollten. Und nur, wenn sich auch Coraline Knöpfe annä-
hen lässt, darf sie in dieser Welt bleiben.

Norman wiederum erhält von seinem überaus seltsamen Onkel den Auftrag, die Kleinstadt in 
Neuengland vor dem Fluch einer Hexe zu schützen, die vor vielen Jahren von Bürger/inne/n der 
Stadt unschuldig zum Tode verurteilt wurde – und findet bald heraus, dass nicht nur die wieder-
auferstandenen Zombies in Wirklichkeit nur ihre Schuld eingestehen wollen und weitaus unge-
fährlicher sind als die lebendigen Menschen, sondern auch die Hexe eine Art Seelenverwandte 
von ihm ist. Hinter der abscheulichen Maske der Hexe, die sich in einem tobenden Gewitter 
zeigt, verbirgt sich nur ein einsames, ängstliches Mädchen im Alter von Norman – das von allen 
Anderen ausgeschlossen wurde, weil es anders war und ihnen dadurch Angst machte.
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Abb. 3: „Coraline“ - Coraline vor ihrem neuen Zuhause

Abb. 5: „Frankenweenie“ – Victor, fehl am Platz auf dem 
Baseballfeld

Abb. 4: „ParaNorman“ - Norman und seine Mitschüler/innen



Victor wiederum überschreitet die Grenze zwischen Leben und Tod aus Liebe. Mit einem Experi-
ment gelingt es ihm, im Sinne des Frankenstein-Mythos seinen verstorbenen Hund Sparky wie-
der zum Leben zu erwecken. Als andere Kinder davon erfahren, wollen auch sie ihre Haustiere 
wiedererwecken. Doch erweisen sich jene nicht als freundliche Untote wie Sparky, sondern als 
regelrechte Monster: als Vampirkatzen, mumifizierte Hamster, Schildkrötengodzillas oder wer-
wolfähnliche Ratten sorgen sie bald in der beschaulichen Kleinstadt New Holland für Angst und 
Schrecken.

Wunsch- und Zwischenwelten
Die Stärke aller drei Produktionen liegt neben ihrer perfekten technischen Umsetzung darin, 
dass sie zwar ihre Protagonist/inn/en und ihre jungen Zuschauer/innen in schaurige Welten 
führen, dabei aber immer nahe an ihren Figuren bleiben und diese sehr ernst nehmen. Denn 
die Begegnung mit dem Unheimlichen bleibt dabei kein Selbstzweck, sondern hat vielmehr 
eine symbolische Bedeutung. Auf wundersame Art und Weise geben die Zwischenwelten den 
Ängsten, Gefühlen, Sehnsüchten und Wünschen von Coraline, Norman und Victor ein (schauri-
ges) Gesicht und machen diese anschaulich und greifbar.

Der Rahmen des Horrorgenres dient in allen drei Filmen dazu, eine Geschichte über das Seelen-
leben der Figuren zu erzählen: Coraline entdeckt die dunklen Seiten der perfekten Wunschwelt, 
in der sich (auf den ersten Blick) alles ihren Vorstellungen anpasst, Norman erkennt in dem Geist 
der Hexe ein Wesen, das so einsam wie er selbst ist und dem er deshalb helfen kann, und Victor 
überwindet seine Trauer, indem er kurzerhand die Naturgesetze und die Endlichkeit des Lebens 
außer Kraft setzt. So erweisen sich die Wunschwelten für die jungen Protagonist/inn/en auch 
als neue Möglichkeitsräume, weil in diesen die Grenzen zwischen Realität und Fantasie und 
sogar zwischen Leben und Tod aufgehoben werden, wenngleich mit unberechenbaren Folgen: 
Was wäre, wenn?

Es ist bemerkenswert, dass alle drei Kinder gestärkt aus ihrer Begegnung mit den Untoten her-
vorgehen. Doch am unheimlichsten ist Victors Geschichte. Denn im Gegensatz zu „Coraline“ 
und „ParaNorman“ kehrt „Frankenweenie“ letztlich nicht zurück in die Realität. Die gefährlichen 
Monster verschwinden zwar, aber der untote Sparky darf bleiben. Die fantastische mögliche 
Welt ist wichtiger als die reale. Und nicht immer muss die rationale Sichtweise der Erwachsenen 
am Ende die Oberhand behalten. Deutlicher als die anderen Filme besteht „Frankenweenie“ auf 
der magischen Welt der Märchen, die in diesem Fall dabei helfen kann, eine Wunde zu heilen.

Kontraste, Wendungen und Brüche
Virtuos überschreiten „Coraline“, „ParaNorman“ und „Frankenweenie“ die Genres und verbinden 
in ihren Geschichten Liebenswert-Komisches und Unheimliches. Die charmanten, mit viel Liebe 
zum Detail gestalteten und animierten Figuren nehmen den Zombies, Hexen und Monstern 
etwas von ihrem Schrecken und unterstreichen zugleich deren sinnbildliche Funktion. Doch 
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Abb. 6-7: „Coraline“ – Vom subtilen Schrecken zum offensichtlichen Monster



zugleich gibt es in allen Filmen auch Brüche, in denen die an sich niedlichen Figuren doch auch 
einen Blick in Abgründe eröffnen. Sorgen zuerst nur die Knopfaugen der „anderen Mutter“ in 
„Coraline“ für subtiles Unbehagen, so verwandelt sich jene Figur später in ein spinnenähnliches 
Monster, an dessen Gefährlichkeit kein Zweifel besteht (Abb. 6-7). In „ParaNorman“ wiederum 
erfolgt die Verwandlung in umgekehrter Richtung: Aus der scheinbar so furchtbaren Hexe wird 
dank Norman, der ihr die Hand reicht und ihr Mut macht, im großen Finale des Films wieder das 
kleine Mädchen, das jene einst war – und damit der Spuk aufgehoben (Abb. 8-10). In „Franken-
weenie“ schließlich wirken die Klassenkamerad/inn/en von Victor – die ja eigentlich keine Mon-
ster sind, sondern normale Menschen – durch ihre Körperhaltungen, Frisuren und vor allem ihre 
Blicke überaus Furcht einflößend und unsympathischer als der untote Sparky. Auch wenn der 
Regisseur Tim Burton damit das Figurenpersonal klassischer Horror- und Gruselfilme aus den 
1930er- und 1940er-Jahren wie „Frankenstein“ (USA 1931, R: James Whale) zitiert, so ist deren 
Rolle als Gegenspieler von Victor auch für Zuschauer/innen, die diese Filme nicht kennen, sofort 
klar erkennbar (Abb. 11-12).

Geschickt spielen die drei Filme mit der Angstlust des Publikums. Sie sind spannend – und 
federn die Anspannung doch auch immer wieder entweder durch den Bezug zu ihren Pro-
tagonist/inn/en, überraschende Wendungen oder aber selbstironische Inszenierungen ab und 
ermöglichen eine Entspannung.

Mit all ihren Ecken und Kanten zeigen die Filme zudem Welten, in denen auf Äußerlichkeiten 
kein Verlass mehr ist und Erwartungen unterlaufen werden. Augenzwinkernd offenbart das 
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Abb. 8-10: „ParaNorman“
Aus der Hexe wird wieder ein Mädchen

Abb. 11-12: „Frankenweenie“ - Ein liebenswertes Monster und ein Furcht einflößender „normaler“ Mensch



vermeintlich Schöne seine dunklen Seiten – und das Hässliche seine guten. Die normalen Bür-
ger/innen erweisen sich in „ParaNorman“ als blutrünstige Zombiejäger/innen und der wieder-
erweckte Bullterrier Sparky ist in „Frankenweenie“ trotz all seiner Schrauben und Narben eine 
äußerst liebenswerte Kreatur. Das Monster wird also zum Helden – trotz seiner Makel. Gerade 
diese Unsicherheiten und die Auflösung üblicher Sehgewohnheiten machen die Filme, die sich 
mutig in aufregende Fantasiewelten vorwagen und denen es gelingt, auf ungewöhnliche Weise 
auch unbequeme und belastende Themen anzusprechen, so interessant.

Weitere Filme, die Stop-Motion-Technik und Horrormotive verbinden sind „A Nightmare Before Christ-
mas“ (USA 1993) von Henry Selick und „The Corpse Bride“ (USA 2005) von Tim Burton.

3. 	Filmbeispiele

3.1 Coraline
USA 2009, Farbe, 101 Minuten

Regie 	H enry Selick

Buch 	H enry Selick (nach dem gleichnamigen Roman von Neil Gaiman)

Kamera 	 Pete Kozachik

Schnitt 	C hristopher Murrie, Ronald Sanders

Musik 	 Bruno Coulais

Studio 	L aika

Kinoverleih 	 Universal Pictures

Kinostart Österreich	 14.08.2009 (Deutschland: 13.08.2009)

DVD-Anbieter 	 Universal Pictures 

Alterskennzeichnung 	 ab 10 Jahre

Positivkennzeichnung	 von der Jugendmedienkommission des BMUKK als modernes Märchen mit 

	F antasyelementen ab 12 Jahren empfohlen

Themen 	 Wünsche, Träume, Mut, Familie

Unterrichtsfächer 	D eutsch, Religion, Ethik, Bildnerische Erziehung, Medienerziehung

Worum geht es in „Coraline“?
Über den Umzug mit ihren Eltern aufs Land ist die zehnjährige Coraline alles andere als erfreut. 
Was soll sie dort nur machen? Freunde wird sie in der Abgeschiedenheit sicherlich keine finden 
und ihre Eltern sind ohnehin überarbeitet und haben keine Zeit für sie. Als sie in dem alten 
Haus, in dem sie von nun an wohnen soll, eine geheimnisvolle kleine Tür findet, wird Coraline 
neugierig. Tagsüber zwar befindet sich hinter dieser nur eine zugemauerte Wand. Doch nachts 
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Unterrichtsvorschlag
Ziel: Die Schüler/innen setzen sich mit der Wirkung gruseliger Filme auseinander und reflektieren ihre Wahrnehmung.

> Brainstorming/Gruppenarbeit
Die Schüler/innen tragen in Kleingruppen oder gemeinsam im Plenum zusammen

> wodurch Filme gruselig wirken (zum Beispiel Schauplätze oder Figuren),

> was Angst macht,

> weshalb sie gruselige Filme interessant oder uninteressant finden,

> wie es ihnen nach dem Sehen eines unheimlichen Films geht.



ist diese wie durch ein Wunder verschwunden und hinter der Tür öffnet sich ein Gang in eine 
andere Welt. Obwohl: So anders ist diese Welt gar nicht. Auch dort trifft Coraline auf ihre Eltern. 
Mit einem kleinen, aber entscheidenden Unterschied: Wo normalerweise Augen sein sollten, 
haben diese Knöpfe. Coraline ist irritiert. Aber zugleich gefällt es ihr in dieser anderen Welt, die 
schöner und bunter ist als ihr tristes Zuhause. Denn dort haben die Eltern auf einmal sogar Zeit 
für sie. Skepsis weckt allerdings deren Forderung, dass sich auch Coraline Augen annähen las-
sen muss, will sie dort bleiben. Als ihre echten Eltern plötzlich verschwunden sind, merkt Corali-
ne, dass sie in Gefahr ist. Und je mehr sie sich den Wünschen ihrer „anderen Mutter“ widersetzt, 
desto mehr verwandelt diese sich in ein wahrhaftes Ungeheuer.

Bedrohliche Traumwelten: „Coraline“
„Coraline“, entstanden nach dem gleichnamigen Roman von Neil Gaiman, ist eine Horrorge-
schichte für ältere Kinder, die die Wünsche und Träume ihrer Figuren sehr ernst nimmt und 
vorführt, wie verlockend, aber auch verlogen Traumwelten sein können. Die überaus detailreich 
inszenierte Puppenanimation lebt vor allem von der Gegenüberstellung von Coralines realer 
Welt, die beengt, beinahe monochrom und farblos dargestellt wird, mit der weiträumigen 
bunten, angenehm wirkenden anderen Welt hinter dem magischen Gang. Die Räume, ihre Of-
fenheit oder Enge, spiegeln somit konsequent die Gefühlswelt des Mädchens. Gerade in dieser 
Hinsicht wird das Spiel mit der Raumtiefe in der stereoskopischen 3D-Filmfassung zu einem 
dramaturgischen Mittel.

Von Anfang an setzt Selick dabei auf eine unheimliche Stimmung, die bereits in der ersten 
Szene durch die Etablierung des Schauplatzes beginnt, der keine Fluchtmöglichkeiten zulässt. 
Geschickt wird zudem die Veränderung der „anderen Mutter“ inszeniert, deren Knopfaugen zu-
nächst nur sanftes Unbehagen wecken. Mit deren Verwandlung zum spinnenähnlichen Wesen 
wird „Coraline“ abstrakter und bedrohlicher – bis es dem Mädchen gelingt, das Monster wieder 
in seine Schranken zu weisen und ihre gekidnappten Eltern zu retten. 

Ergänzung: 3D-Effekt 
Anregungen zur Analyse des 3D-Effekts in „Coraline“ finden Sie im filmABC-Unterrichtsmaterial Nr. 46 
„Geschichten mit Tiefe – Neue Erzählmöglichkeiten durch 3D in ,Coraline‘, ,Avatar‘ und ,Hugo Cabret‘“. 
Siehe http://www.filmabc.at/documents/46_FilmheftFilmABC_3D.pdf (Stand: 31.07.2013).
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Unterrichtsvorschlag 
Ziel: Die Schüler/innen setzen sich mit den Kernthemen von „Coraline“ auseinander.

> Steckbrief
Anhand eines Steckbriefs beschreiben die Schüler/innen die Hauptfigur, wie diese sich fühlt und wonach sie sich sehnt. 

> Einzel- oder Gruppenarbeit
Die Schüler/innen analysieren die Bedeutung der Traumwelt für Coraline und wann diese sich als bedrohlich erweist.

> Arbeit mit Standfotos
Anhand von Standfotos analysieren die Schüler/innen, wie in „Coraline“ Unbehagen erzeugt wird und sich eine Traumwelt in 

einen Alptraum verwandelt.

> Diskussion
Gemeinsam besprechen die Schüler/innen, was Coraline im Laufe des Films erkennt und wie sich ihre Einstellung zu 

scheinbar perfekten Wunschwelten verändert.

> siehe Arbeitsblatt 1a/1b im Anhang



3.2 ParaNorman
USA 2012, Farbe, 93 Minuten

Regie	C hris Butler, Sam Fell

Buch	C hris Butler

Kamera	T ristan Oliver

Schnitt	C hristopher Murrie

Musik	 Jon Brion

Studio	L aika

Kinoverleih	 Universal Pictures

Kinostart Österreich	 24.08.2012 (Deutschland: 23.08.2012)

DVD-Anbieter	 Universal Pictures

Alterskennzeichnung	 ab 8 Jahre

Positivkennzeichnung	 von der Jugendmedienkommission des BMUKK als animierte Gruselparodie 

	 ab 12 Jahren empfohlen

Themen	A ußenseiter, Angst, Selbstvertrauen, Identität

Unterrichtsfächer	D eutsch, Religion, Ethik, Bildnerische Erziehung, Medienerziehung

Worum geht es in „ParaNorman“?
Norman ist ein großer Horrorfilmfan. Sein Zimmer besteht aus Postern von Zombiefilmen – und 
beim Zähneputzen fühlt Norman sich manchmal mit der schäumenden Zahnpasta vor dem 
Mund selbst wie ein Untoter. Kein Wunder, dass ihn niemand ernst nimmt und ihm niemand 
glaubt, dass er mit Toten sprechen kann. Zumindest niemand außer seinem seltsamen Onkel. 
Ausgerechnet dieser erteilt Norman eines Tages einen Auftrag. Denn nur der Junge kann durch 
seine besondere Gabe die Kleinstadt Blithe Hollow in Neuengland vor einem alten Hexenfluch 
und einer drohenden Zombieplage schützen. Auf einmal findet sich Norman so inmitten all 
jener unheimlichen Wesen wieder – und erkennt, dass diese letztlich doch nur verlorene Seelen 
sind, die unter einer alten Schuld leiden, und dass ihn selbst mehr Eigenschaften mit der ver-
meintlich so schrecklichen Hexe verbinden als er es für möglich gehalten hätte.

Parodie und Außenseiter-Drama: „ParaNorman“
„ParaNorman“ wirkt zunächst wie eine liebenswerte Horrorfilmparodie in Stop-Motion, die auch 
modernen Klassikern des Genres durch akustische oder visuelle Gags Tribut zollt und zudem 
selbstironisch mit den Klischees des Genres spielt. Zu den Schauplätzen zählen etwa ein Wald, 
der zum Leben erwacht, oder ein Friedhof. Dabei wirken die ersten Zombies, die sich aus ihren 
Gräbern erheben, alles andere als Furcht einflößend – und als viel gefährlicher erweisen sich die 
schießwütigen Kleinstädter/innen, die die Untoten sofort zum Abschuss bereit erklären. Doch 
allmählich schlägt der Film einen ernsteren Tonfall ein. Gerade der Geist der Hexe, die vor meh-
reren Jahrhunderten von einem Gericht der Stadt zum Tode verurteilt wurde und sich in einem 
Gewitter manifestiert, ist für Norman eine ernste Bedrohung. Umso überraschender ist es, dass 
der Film nicht in eine handfeste Auseinandersetzung mündet, sondern der Konflikt durch ein 
Gespräch beigelegt wird. Norman kämpft nicht gegen die Hexe, die in seinem Alter unschuldig 
hingerichtet wurde, sondern drückt ihr sein Mitgefühl aus und macht ihr Mut. Denn er erkennt 
in ihr das kleine Mädchen und die verletzte Außenseiterin, vor der sich einst alle gefürchtet hat-
ten, weil sie anders war – wie Norman.
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3.3 Frankenweenie
USA 2012, Schwarzweiß, 87 Minuten

Regie	T im Burton 

Buch	 John August

Kamera	 Peter Sorg

Schnitt	C hris Lebenzon, Mark Solomon

Musik	D anny Elfman

Studio	 Walt Disney Pictures

Kinoverleih	 Walt Disney Studios

Kinostart	 24.01.2013

DVD-Anbieter	 Walt Disney Studios

Alterskennzeichnung	 ab 10 Jahre

Positivkennzeichnung	 von der Jugendmedienkommission des BMUKK als Stop-Motion-Film 

	 ab 14 Jahren empfohlen

Themen	F reundschaft, Tod und Trauer, Verantwortung, Filmgeschichte

Unterrichtsfächer	D eutsch, Religion, Ethik, Bildnerische Erziehung, Medienerziehung

Worum geht es in „Frankenweenie“?
Bei einem Autounfall kommt der Bullterrier Sparky ums Leben, der beste Freund des zehnjähri-
gen Victor. Der Junge ist zutiefst betrübt über den Verlust seines geliebten Hundes. Doch dann 
bringt ihn sein Lehrer Mr. Rzykruski auf eine Idee: Im Unterricht führt er ihm vor, wie ein toter 
Frosch durch Elektrizität wieder zum Leben erweckt werden kann und so beschließt Victor, auch 
Sparky aus dem Reich der Toten zu erwecken. Das Experiment gelingt! Doch als die Klassenka-
merad/inn/en von Victor davon erfahren, droht ein Unheil über die Kleinstadt hereinzubrechen. 
Denn als auch die anderen Schüler/innen beginnen, ihre verstorbenen Haustiere wieder zum 
Leben zu erwecken, mutieren diese Tiere zu schrecklichen Monstern.

Zwischen Leben und Tod: „Frankenweenie“
„Frankenweenie“ basiert auf einer einfachen Grundidee: Ein Kind leidet unter dem Tod seines 
Haustiers und wünscht sich dieses ins Leben zurück. Tim Burton nimmt dies als Ausgangspunkt 
für ein morbides Märchen, in dem der untote Hund zum Sympathieträger wird und jegliche 
Nebenfiguren dank ihrer grotesken Überzeichnung daneben zu den wahren Schreckgestalten 
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Unterrichtsvorschlag 
Ziel: Die Schüler/innen setzen sich mit den Kernthemen von „ParaNorman“ auseinander.

> Steckbrief
Anhand eines Steckbriefs beschreiben die Schüler/innen die Hauptfigur, wie diese sich fühlt und von anderen 

wahrgenommen wird.

> Arbeit mit Standfotos
Anhand von Standfotos analysieren die Schüler/innen, wie Norman als Außenseiter dargestellt wird.

> Arbeit mit Standfotos
Anhand von Standfotos analysieren die Schüler/innen das Ende des Films und erarbeiten Ähnlichkeiten zwischen der 

scheinbar „bösen“ Hexe und dem Außenseiter Norman.

> Diskussion
Gemeinsam besprechen und begründen die Schüler/innen, welche Szenen sie am unheimlichsten fanden.

> siehe Arbeitsblatt 2a/2b im Anhang
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werden. In kontraststarken Schwarzweiß-Bildern, die mit harten Schatten spielen und insge-
samt sehr düster wirken, inszeniert Burton seinen Film – und rückt ihn damit auch ästhetisch 
in die Nähe der Gruselklassiker der 1930er- und 1940er-Jahre, die er mit zahlreichen Querver-
weisen zitiert und parodiert. Wie bereits „ParaNorman“ jedoch ist auch „Frankenweenie“ mehr 
als nur eine Hommage an ein verrufenes Genre, sondern im Kern auch eine ernsthafte und 
berührende Geschichte über die Freundschaft eines Jungen zu seinem Haustier – und über die 
radikale Verweigerung, die Endlichkeit des Lebens zu akzeptieren.

4. Literatur, Links, Impressum

Literatur zum Horrorfilm
>	S eeßlen, Georg; Jung, Fernand: Horror. Grundlagen des populären Films. Schüren 2006.

>	S tiletto, Stefan: Von Ängsten und wie man sie überwindet. In: Film-Dienst 2/2013, S. 6ff.

> 	Twele, Holger: Horrorfilme für Kinder? In: Exner, Christian; Kümmerling-Meibauer, Bettina: Von wilden Kerlen 

und wilden Hühnern. Perspektiven des modernen Kinderfilms. Schüren 2012, S. 247ff.

Literatur und Links zu den vorgestellten Filmen
> 	Alger, Jed: The Art and Making of ParaNorman. Chronicle Books 2012.

> 	Salisbury, Mark: Frankenweenie: The Visual Companion. Disney Editions 2013.

> 	Pressespiegel zum Film „Coraline“: http://www.film-zeit.de/film/20858/cOraline/Kritik 

> 	Pressespiegel zum Film „ParaNorman“: 

	 http://www.film-zeit.de/film/22371/ParanOrMan/Kritik/

> 	Pressespiegel zum Film „Frankenweenie“:  

http://www.film-zeit.de/film/22572/franKenWeenie/Kritik/

Links zu Filmvermittlung
> 	filmABC – Institut für angewandte Medienbildung und Filmvermittlung: http://www.filmabc.at 

> 	mediamanual.at – Die interaktive Plattform des BMUKK für die aktive Medienarbeit an der Schule:  

http://www.mediamanual.at

> 	24 – Das Wissensportal der Deutschen Filmakademie: http://vierundzwanzig.de 

> 	kinofenster.de – Filmpädagogisches Online-Portal der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) und der 

Vision Kino gGmbH – Netzwerk für Film- und Medienkompetenz: http://www.kinofenster.de

> MediaCulture-Online – Das Internetportal für Medienpädagogik, Medienbildung und Medienkultur des Lan-

desmedienzentrum Baden-Württemberg: http://www.mediaculture-online.de/ 

> 	Online-Filmschule mit Informationen zu Filmerziehung/Filmästhetik: http://www.movie-college.de/ 

Unterrichtsvorschlag 
Ziel: Die Schüler/innen setzen sich mit den Kernthemen von „Frankenweenie“ auseinander.

> Steckbrief
Anhand eines Steckbriefs beschreiben die Schüler/innen die Hauptfigur, wie diese sich fühlt und von anderen 

wahrgenommen wird.

> Diskussion
Gemeinsam besprechen die Schüler/innen, wie die Themen Tod, Trauer und Sterben in „Frankenweenie“ umgesetzt werden.

> Arbeit mit Standfotos
Anhand von Standfotos analysieren die Schüler/innen, wie ein an sich monströses Wesen zum sympathischen Filmhelden 

wird und wie gruselig hingegen die scheinbar normalen Menschen wirken.

> siehe Arbeitsblatt 3a/3b im Anhang
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> 	Planet Schule – dok‘ mal!: http://www.planet-schule.de/dokmal/

> 	Neuer Grundsatzerlass des BMUKK zur Medienerziehung:  

http://www.bmukk.gv.at/ministerium/rs/2012_04.xml

Links zu filmsprachlichen Grundbegriffen und zu Filmanalyse
> 	Glossar (24 – Das Wissensportal der Deutschen Filmakademie): http://www.vierundzwanzig.de/glossar 

> 	Die Sprache des Films (mediamanual.at des BMUKK):  

http://www.mediamanual.at/mediamanual/leitfaden/filmgestaltung/grundelemente/sprache_des_films/ 

> 	Bausteine zur Filmanalyse (MediaCulture-Online):  

http://www.mediaculture-online.de/Filmanalyse.1220.0.html 

> 	Lexikon der Filmbegriffe (Universität Kiel): http://filmlexikon.uni-kiel.de/ 

> 	dok‘ mal! Filmbegriffe A-Z (Planet Schule):  

http://www.planet-schule.de/dokmal/lust_auf_mehr_bonusmaterial/filmbegriffe_a_z/ 

> 	Bausteine zur praktischen Weiterbildung für junge Filmer/innen (Junge Filmszene im Bundesverband Jugend 

und Film e.V.): http://www.jungefilmszene.de/filmemachen/elearning.php

Stand alle Links: 31.07.2013

Information: Altersfreigaben für Österreich und Begründungen zu den jeweiligen Positivkennzeichnungen sind 

in der Online-Datenbank der Jugendmedienkommission des BMUKK zu finden: 

http://www.bmukk.gv.at/%20schulen/service/jmk/search.xml 

Interessant ist auch ein Vergleich mit den (abweichenden und meist höheren) Altersfreigaben der deutschen 

Freiwilligen Kontrolle der Filmwirtschaft (FSK). Begründungen zur Altersfreigabe von „ParaNorman“ und 

„Frankenweenie“ sind unter http://www.spio.de/index.asp?SeitID=1517&TID=469 einsehbar. 

Interessante, auch kontroverse Kommentare von Kindern und Eltern zu den vorgestellten Filmen sind unter 

http://www.kinderfilmwelt.de zu finden (Stand alle Links: 31.07.2013).

Bildnachweise: „Coraline“: Universal Pictures – Die Standbilder wurden der DVD von Universal Pictures, USA, 

entnommen. „ParaNorman“: Universal Pictures – Die Standbilder wurden der DVD von Universal Pictures, 

Deutschland, entnommen. „Frankenweenie“: Walt Disney Studios Motion Pictures – Die Standbilder wurden der 

DVD von Walt Disney Studios Motion Pictures, Deutschland, entnommen.

Alle Bildrechte liegen bei den genannten Firmen. Die Abbildungen in diesem Unterrichtsmaterial dienen als 

Bildzitate ausschließlich der filmwissenschaftlichen bzw. filmpädagogischen Analyse. Die Abbildungen sind von 

der Creative-Commons-Lizenz, der dieses Heft unterliegt, ausgenommen und dürfen aus dem Kontext des Ge-

samthefts bzw. der Einzelseiten genommen, nicht weiterverwendet werden.

filmABC – Institut für angewandte Medienbildung und Filmvermittlung

Herausgeber: 	 filmABC, Siebensterngasse 23/2/6, 1070 Wien, http://www.filmabc.at
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Leitung: 	G erhardt Ordnung, E: go@filmabc.at
Text: 	S tefan Stiletto, http://www.filme-schoener-sehen.de/
Grafik-Design: 	S ibylle Gieselmann, http://www.null7.at				       
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This content is licensed under a creative commons 3.0 licence.
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filmABC Unterrichtsmaterialien  

Die in Kooperation mit der Medienabteilung des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK)
von filmABC erstellten Unterrichtsmaterialien bieten Lehrpersonen relevante Hintergrundinformationen zu 
ausgewählten österreichischen und internationalen Spiel- und Dokumentarfilmen sowie zu aktuellen Film- und 
Medienphänomenen und stellen Beispiele für mögliche Diskussionen und (Gruppen-)Übungen bereit. Bislang 
sind folgende Hefte erschienen. Kostenfreie pdf-Downloads unter http://www.filmabc.at/de/hefte

Heft 01: 	E inführungsheft

Heft 02: 	 Zeitgeist – Der Film

Heft 03: 	H eile Welt

Heft 04: 	N ouvelle Vague Viennoise – Kurzfilme

Heft 05: 	 tschuschen:power

Heft 06: 	 Batman – The Dark Knight

Heft 07: 	F reche Mädchen

Heft 08: 	 James Bond – Ein Quantum Trost

Heft 09: 	E in Augenblick Freiheit

Heft 10: 	C astingshows

Heft 11: 	S neaker Stories

Heft 12: 	 Propaganda im US-amerikanischen  
	S pielfilm

Heft 13: 	 YouTube – Werkzeug von Politik und 
	  Werbung

Heft 14/15: 	VISIONary – Dokumentarische Filme

Heft 16/17: 	VISIONary – Essayfilm und Avantgardefilm

Heft 18: 	G ewalt in Musikvideos – Gangster Rap 
	 medienpädagogisch betrachtet

Heft 19: 	D er Junge im gestreiften Pyjama

Heft 20: 	H ome

Heft 21/22: 	Faszination Kino

Heft 23: 	T wilight – Vom Vampirmythos zur  
	 Popkultur

Heft 24: 	 Bock for President

Heft 25: 	D ie Bucht

Heft 26: 	 Udo Proksch – Out Of Control

Heft 27: 	 Kick Off

Heft 28: 	 Populärkultur und Geschichts- 
	 vermittlung – Aktuelle Spielfilme über  
	 den Nationalsozialismus

Heft 29: 	 Bilder der Arbeit im Film

Heft 30: 	 Kick-Ass

Heft 31: 	S oziale Realität im europäischen Spielfilm

Heft 32: 	T he Social Network

Heft 33: 	I n Harmonie mit der Natur –  Die ökologi- 
	 sche Botschaft der Filme von Hayao Miyazaki

Heft 34: 	 We’re the Kids in America – Lebenswelten 
	 (US-amerikanischer) Jugendlicher im  
	S pielfilm

Heft 35: 	 Bruno Kreisky – Politik und Leidenschaft

Heft 36: 	S till Learning – Exposition, Analyse und  
	E ntwicklung von Figuren im Spielfilm

Heft 37: 	S pannender als das wahre Leben? 
	D oku-Soaps zwischen Beobachten und 
	I nszenieren 

Heft 38: 	L achen will gelernt sein – Genre und 
	E rscheinungsformen des Komischen im 
	 österreichischen Spielfilm

Heft 39: 	G esellschaftliche Experimente – Kommu-
nen in aktuellen Spiel- und Dokumentar-
filmen aus Österreich und Deutschland

Heft 40: 	 Volle Kraft voraus? – Aktuelle Dokumen-
tarfilme aus Österreich und Deutschland 
und die Energiefrage

Heft 41: 	 Blicke über den Tellerrand – Aktuelle Do-
kumentarfilme über die Produktion und 
den Konsum von Lebensmitteln

Heft 42:	I nterventionen – Der Politische Dokumen-
tarfilm aus Österreich

Heft 43:	F ilm ist kein Zufall – oder: Warum es im 
österreichischen Film wenig Action gibt

Heft 44:	 Misfits & Underdogs – Populäre britische 
Jugendserien

Heft 45:	 Whodunit & Howcatchem – Populäre 
Krimiserien

Heft 46:	G eschichten mit Tiefe – Neue Erzählmög-
lichkeiten durch 3D

Heft 47:	F ilmtrailer im Internet – Vom Marketing-
Tool zum Mitmach-Web

Heft 48:	 Bilder der Globalisierung im Dokumen- 
tarfilm

Heft 49:	 Vom Buch zum Film – Medienwechsel am 
Beispiel von österreichischen Literaturad-
aptionen

Heft 50:	 Kurzfilm macht Schule! Kurzspielfilme der 
Edition „Still Learning“

Heft 51:	 YouTube – Eine Videoplattform in  
Bewegung

Heft 52:	 Moving Lyric – Aus Gedichten werden 
Filme! In Kooperation mit OKTO

Heft 53:	 CopStories – Die Serie über ein  
Ottakringer Polizeiensemble

Heft 54:	 Von der Bühne auf die Leinwand – Medi-
enwechsel am Beispiel von Theateradap-
tionen

Heft 55:	D ystopischer Jugendfilm – Trends,  
Themen und Motive	

Heft 56:	G ender & Film	

Heft 57:	 Vom Leben gezeichnet – Animierte  
Dokumentarfilme	
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Untote Puppen – Coraline					         Arbeitsblatt  1a
Entwerfe einen Steckbrief von Coraline:

> Wie sieht Coraline aus?

> Wie geht es ihr zu Beginn des Films?

> Was fehlt ihr und was wünscht sie sich?

> Wie könnte Coraline sich selbst beschreiben?

Zwei Welten
> Warum wird die Welt hinter der kleinen Tür für Coraline so verlockend? Vergleiche sie mit der Welt, in der  

Coraline in Wirklichkeit lebt.

Coralines echte Welt                                                                            Die Welt hinter der kleinen Tür

> Wann wächst in Coraline das Unbehagen über die schöne Welt hinter der kleinen Tür? Warum kehrt sie trotz-

dem bald in diese zurück?
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Untote Puppen – Coraline					         Arbeitsblatt  1b
Die „andere Mutter“ verwandelt sich
Auf den folgenden Standfotos siehst du, wie Coralines „andere Mutter“ sich im Laufe des Films verwandelt.

> Wie reagiert Coraline, als sie ihre „andere Mutter“ zum ersten Mal sieht?

> Welches Bild findest du unheimlicher? Begründe deine Meinung.

Das Ende 
> Besprecht gemeinsam in der Klasse: Was erkennt Coraline am Ende des Films?
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Untote Puppen – ParaNorman					         Arbeitsblatt  2a
Entwerfe einen Steckbrief von Norman:

> Wie sieht Norman aus?	

> Wie geht es ihm zu Beginn des Films?	

> Welche Eigenschaften hat er?	

> Wie könnte Norman sich selbst beschreiben?	

> Was würden andere über Norman sagen?	

> Warum ist Norman ein Außenseiter?	

Norman und die anderen
Beschreibe anhand der beiden Standfotos, wie Norman sich fühlt und wie seine Eltern sowie seine Klassenkame-

rad/inn/en mit ihm umgehen. Gehe dabei auch auf die Bildgestaltung ein.
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Untote Puppen – ParaNorman					         Arbeitsblatt  2b
Unheimliche Szenen
> Besprecht gemeinsam in der Klasse, welche Szenen und welche Figuren aus „ParaNorman“ eurer Meinung 

nach besonders unheimlich waren? Begründet eure Antworten.

Die Hexe verändert sich
Die folgenden Standfotos stammen aus der letzten Szene des Films.

> Beschreibe, wie die Hexe zunächst auf dich wirkt.

> Beschreibe nun das Mädchen Agatha, in das sie sich zurückverwandelt.

> Wodurch gelingt es Norman, den Hexenfluch zu brechen. Gehe auch darauf ein, was Norman und Agatha 

verbindet und wodurch sie sich ähnlich sind.
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Untote Puppen – Frankenweenie					        Arbeitsblatt  3a
Entwerfe einen Steckbrief von Victor:

> Wie sieht Victor aus?

> Wie geht es ihm zu Beginn des Films?

> Was fehlt ihm und was wünscht er sich?

> Welche Eigenschaften hat er?

> Wie könnte Victor sich selbst beschreiben?

> Was würden andere über Victor sagen?

> Warum ist Victor ein Außenseiter?

Umgehen mit dem Tod
Nach dem tödlichen Unfall seines Hunds Sparky ist Victor sehr traurig. Er möchte Sparky nicht nur in seinem Her-

zen behalten, sondern ihn wieder bei sich haben. 

Besprecht die folgenden Fragen gemeinsam in der Klasse.

> Wie geht Victor mit seiner Trauer um?

> Welche Grenzen überschreitet Victor dabei?

> Wie stellt der Film dies dar: Zeigt er die monströsen oder die schönen Seiten von Sparkys Wiederbelebung?

> Welche Rolle spielen Tod und Sterben in „Frankenweenie“?  Geht dabei insbesondere auf das Ende des  

Films ein.
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Untote Puppen – Frankenweenie					        Arbeitsblatt  3b
Ein ungewöhnlicher Held
Auf den folgenden Standfotos aus „Frankenweenie“ siehst du den wiedererweckten Sparky und Victors  

Schulkameraden Edgar.

> Welche der beiden Figuren findest du unheimlicher? Begründe deine Meinung.

> Warum ist Sparky ein ungewöhnlicher Filmheld?

> Was meinst du: Weshalb wurde der Film in Schwarzweiß gedreht? Wie wirken die Bilder dadurch?


